
„Freiheit, Wohlstaad, Hildaig str Alle." 

«MM ZkilM 
Nr. 4R. Mittwoch «. April IG?«. IX. Jahrgang. 

Die „Marburger Zeitttiiu" erscheint leden Sonntag. Miltwoch und Areitog. Pre.se — für Marburg: ganzjährig v fi., h.ilbiührig 3 fl.. viertelicihrig Ist. 50 kr. für Zustelluns, 
II» Hau» monatlich 10 kr. mit Poitversendung : s,anzjähritj 6sl., halbjährig 4 fl., vierteljährig 2 fi. Die cin Mal gespaltene Garmondzeile wird bei einmaliger Einschaltung 

mit 10, bei zweimaliger mit l.'», bei dreimaliger mit 2v kr. berechnet, wozn fiir jedesmalige Einschaltung 80 kr. Inseraten Stempelgebühr kommen. 

Zur Geschichte des Taqes. 
Bei den btständigen Schwankungen denen unser Staalöschiff cuS-

ges.ht ist. sind wir kn crschiilternde Nachrichten schon ,gewohnt und daher 
k a n n  d i e  n e u e s t e  K u n d e ,  d a »  n ' s a m m t e  M i n i s t e r i u m  h a b t  f t i n e  E n t l a s -
sung verlangt, und Graf Potocky sei zur Bildung eines, watirschnnlich 
auf autouomistischer Grundlage basirenden Ministeriums vom Kaiser aus-
^soedert worden. unS nicht zu überraschen. Der Austritt der nationalen 
Opposition aus dem ReichSratlic hat den Stein ins Rollen c^ebracht. 
Die Sache kam so: Ministerpräsident H/rr v. HaSner ist bekanntlich mit 
dem Reichskanzler Grafen Vcust nach Ose», an daS kaiserliche Hoflager, 
gereist, um über die durch die ErfiAnisse im Reichsralhe entstandene Si 
tuation Bericht zu elstattin Die Rcise des Herrn v H.^sner — der in 
Ofen mit dem Grafen Veust und dem ungarischen Ministerpräsidenten 
mehrere Konferenzen über die österreichische Krisis hatte, lvorauf auch ditse 
Minister gemeinsam von dem Monarchen empfangen wurdel». — ist wie 
heute mehrseitig gemeldet lvird, resultatlos t^lblteben. Herr Dr. HaSner 
wollte, wle wir schon Sonntag berichteten, vom Kaiser die ^rmächtigting 
erbitten, jene Landtage aufzulösen, deren Abgeordnete den ReichSratl) ver-
laffen hal.cn. Diese Ermächtigung hat. wie in brstinmuefter Weise 
versichert wird, der Kaiser nicht ertheilt. Wir hören nur. schrcilit ..W. Tgbl ," 
daß der Kaiser seiner abschlägigen Antivort die Bemerkung hinzufilgte. er 
werde Montag nach Wien zurückkehren sofort einein Ministerratlie präst 
diren und dann seine »veiteren Entschließung.» fassen. Die Falgc war 
der Rücktritt des Ministeriums». Es i^leibt der Regierung nichts übrig 
als ein Aplll an daS Volk, respektive an die Wäl)ler und diese können 
in Neuwahlen zu den Landtagen, denn diese solle»» sämmtlich aufgelöst 
werden, ihrer WillenSmeinung Ausdruck geben. — So weit lvärcn wir 
nun mit dem Zaudersisteme nnstreS Ministeriums gekominkn. Encrgielv' 
sigkeit ist stets vom Falle begleitet, und das Ministeriuin stürzt, weil eS 
keine Farbe bekannte. ES mußte noch dahin kommen, daß die ministcri-
eUe Partei, welche eS verschmähte energische Heilungsversuche. wie sie von 
der äußersten Linken vngeboteu wurden, schnöde zuritckstieß. jeßt in ent« 
scheidenden Momente über Sein oder Nichtsein jlch bescheiden in s Winkcl-

chen zurückzieht, um einij^e Wenige ausgenommen, ja nicht mehr auf den 
Plap gehoben z« werden. Ivo sie jetzt als unfähig, weil zu wenig ener-
gifch sich gezeigt haben. 

Wie wenig sich übril^enS die Ausschüsse deS Abgeordnetenhauses um 
berechtigte Forderungen deS Volkes kümmern, zeigt folgende Nachricht -

Die Herren Abgeordneten unterhielten sich vorgestern i»n Bndget-
auSschusse über eine Petition deS Wiencr Journalisten' und Schriftsteller: 
Vereines „Coneordia". tvelcher uln die Aufhebung deS Inseraten- und 
ZeitungSstempklS bittet. Den^ Aussch»»sse lag noch eine tveitere Petition 
des „deutschen JournalistentageS" in gleicher Richtung vor und man 
tveiß. daß auch von zahlreichen politischen Vereinen, der Handelskammer 
u. s. w. daS Abgeordnetenhaus um die Abschaffung dieser Stempelsteuer 
angegangen worden ;ist. Wir brauchen wohl nicht zu sagen. daß der 
löbliche Budgetausschuß über dies.' Petition zur TagcSordnnng über 
gegangen ist. 

I n  R o m  w u r d e n  d i e s e r  T a g e  m e h r e r c  V e r h a f t u n g e n  v o r g e n o m m e n .  
Man soll angeblich einer revolutionären Verschlvörung auf die Sp»^r ge-
kommen sein. Die Zalil der V5rhaftctlN wird immer größer, sie stam
men »neisl aus der Romagna und Umbrien. 

« f r « f ! 

Untersteiermark ist mit der Blntsteuer stets am reichlichsten bedacht, 
llnsere tapferrn Söhne kämpfen itn hcimijchen RezMente Härtung und 
ln den lzeimischen Zager Bataillonen in allen Kriegen immer in den vor
dersten Reihen, iveil sie die verläßlichsten sind. 

Nie haben lvir das Glück gehabt, unsere briiven Soldaten zu Hause 
zu l^ben. DaS Regiment Härtung und die vier steierischen Iät^erbatai!-
lone befinden sich in Dalmatien. davon haben drei Zägcrbataillone im 
letzten Kriege viel geliltea und alle lverden jetzt noch dort behalten um 
bei allenfMigen Unruhen wieder die Ersten zu kälnpfen. 

Dadurch lverden dem Ackerbau?, der Viehzucht und namentlich dem 
Weinbaue die besten Kräfte entzogen. DaS alles aber genügt noch nicht. 

Aus dem Norden. 
Von 

C. Lemcke. 

II. 
„Wie geht es denn bei Ihnen nltd bei meinem Onkel?" Der letztere, 

zu dem ich wollte, war KutSbesttzcr auf dem vor unS lieguiden Dorfe. 
„Alles wohl." versetzte er. ..Alle gesund und muntert — Do.1) nnu sind 
wir am Ende. 

Nehmen Sie sich nur im Dorf vor den verdammten Kölkrn in acht. 
Doch Sie kennen dlis ja! Nun gute Nacht und glüßru Sic vielmals auf 
dem Hofe. 

Morgen befuchen Sie uns. nich» wahr?-
„Gewiß, ganz gewiß! Machen Sie meine besten Empfehlungen zu 

Hause. Ich werde Sie so oft. wie frül^er. stören." 
Und uns die Hände schüttelnd, trennte ich mich von dein alten, 

prachtigen Waidmanne, der. gefolgt von seinem Hunde, mit langen Schritten 
seiner Wohnung zuschritt. 

Man muß mecklenburj^ische Dörfer kennen, um zu wissen. lvaS eS 
heißt. Abends durch ihre Straßen zu gehen. 

Daß es dem Förster, der stelS sich nur auf sich selbst verließ, nicht 
eingefallen, mich zu begleiten, nahm mich nicht Wunder. 

Hätte ich mich doch auch geschämt, seines Schutzes zu bedürfen. 
Ueberdies »vußte ich. waS zu thun war. und so schritt ich. ohne dnrcy ir
gend ein Zeichen Furcht zu verrathen odlr tnich zu einer Drohung mit 
dem Stocke verleiten zu lassen, ruhig durch den Tl)eil dcS Dorfes, deit 
ich zu paffiren hatle. umklafft von einem Rudel zottiger, wilder Hunde, 
deren Zähne, nach dem Zusammenklappen zu nrtheilen. leichte Arbeit mit 
meinen Unaussprechlichen und dem darunter befindlichen Fleisch und '^^ein 
machen konnten. 

So bösartig sie sind, so »vagen sie doch U'igehetzt und oljne ihre 
Herren selten anzufassen, und nur die Bettler, die sie mit einem merk-
tvürdigen Scharfblicke auf der Stelle erkennen, sind häufig ihren Angriffen 
ausgesetzt. 

Auch sie. die Dorfhunde, die vielleicht niemals in eine Stadt ge« 
kommen, unterscheiden so schlau nach den Kleidern! Die schlauen und 
klugen Hunde! 

Glücklich kam ich, wie getagt, hindurch. Im Dorfe war der Schlaf 
schon eingezogen. 

Aber da ich mit schnelleren Schritten den mit Litlde n besetzten Weg 
enilang an detn Garten deS HoseS hiirschritt. liörte ich noch Stimmen, 
und aus der griinen, nach dem Wege geöffneten Rosenlaubc bog sich ein 
holdes Köpfchen. 

„Gnten Abend' ! rief ich. 
„Guten — was. daS ist ja lvohl Karl?" ivar die Anltvort. — 

„Karl? Karl?" rief man durcheinander. 
,.Ia tvohl. ja lvohl. er ist es." entgegnete ich und im Nn flog die 

Reisetasche über daS Geländer, und ich selbst kletterte fast ebenso geschwind 
hinterher. 

Es ist eine schon: Sitte, daß »nan sich, lvenn man^lange fern ge. 
lvesen. kiisu. 

Es geht freilich mancher Knß verloren, aber ein einziger, richtig an-
gelvandtcr tvlegt alle andern ivieder auf. und tven ich auch nicht sagen 
kann, daß mir der Kuß rneineS OnkelS oder des Pfarrers große Freude 
bereitet 0t>er — doch still, daß die Frauen nicht zirrnen! —^ so war dl,-
für ein anderes Miindchen da. auf daS ich um su bereitwilliger die 
^^ippen drückte. 

O wie schön, daß die Dunkelheit mir erlaubte, um so heißer z,» 
küssen! Wie schade, daß eS so dunkel, und daß ich das Erröthen nicht zu 
sehen vermochte, welches in diesem Augenblicke die Wangen des liolden 
Mädchens überziehen mußte. 

Flogen und kein Ende! Ich schivatzte halb unsinnig Alles durch-, 
einander. Da lvar der Onkel, die Tante, die Erzieberin, der Pastor, e.llc 
fragten, unl> nur mein Mühmchen saß still und ich konnte ihr durchaus 
nicht jagen, ivelchc Freude es mir gemacht, daß sie »nich so schnell 
erkannt. 

„Also du bist Doktor getvorden. Junge?" dieS war der AuSrns 



Bor einiAtn Tagen ist ein Befehl gekommen, daß das Regiment 
Härtung 400 Urlauber über den Sommcr zur Aufficht bei der Salz 
krzeugung nach Pirnno und Ccipod Istrm zn schickkn l)abe 

Unsere Urlauber, welche im Winter den Ihrigen nur zur Last wc,-
reu. müssen also jrtzt, wo die lvlchtigsten Arbeiten beginnen, wieder fort, 
und daS Unterland kann zusehen, »vie der Feld- und Weinbau bestellt 
werde. DaS Regiment wird zu seiner Kompletirung später noch die Re-
ftrvisten einbernfen müssen unk» so wird der leßse tüchtige Arbeiter das 
Land verlassen. 

Nachdem daS Regiment Härtung schon im vorigen Jtihrc zu den 
Scilinen nach Pirmins und Capod'Istria die. Aussichtsmannsch^ft stestellt 
Hai, so wäre eS gerecht, daß Heuer ein anderrS Regiment diesen Dienst 
Versehen würde, damit unsere Urlauber über den Sommer zu Hause ar
beiten helfen können. 

Wir berufen auf Samstag den 9. April Vormittag 10 llhr in der 
Götschen Bierhalle eine öffentliche Versammlung ein. und werden dort 
eine Petition an da» Ministerium /^ur Annalime empfehlen, damit unsere 
Urlauber nicht nach Pirano und Capod'Jstria geschickt werden. sondern 
zu Hause bleiben und arbeiten helfen sollen. 

Wir ersuchen alle Grundbesitzer und insbesondere alle Gemeinde-
Bertreinngen. bei dieser Volksversammlung zahlreich zu erscheinen, weil 
wir die Hoffnung haben, dnß wir mit vereinten Kräften unseren Zweck 
erreichen werden. 

Zugleich empfehlen wir a!l«n Bezirks- nnd Gemeinde Veriretlmgen 
von Untersteiermark, diestN Gegenstand sogleich in Berathung zu ziehen 
und ähnliche Petitionen an den Landesvertheidigungsminister zu richten. 

Marburg. 5. April 1870. 
Im Namen mehrerer Realitätenbefitzer: 

Dr. Frd. Raday. 
k. k. Notar und Renlitätenbesij^er. 

Abgeorde»te«ha«s. 
(2. April.) 

DaS Abgeordnetenhan» seKt in mit knapper Noth beschlußfähiger 
Anzahl seine Berathungen fort. Die NotariatSorduung wurde so zietn-
lich SN dloo angenommen, denn nachdem ei» Amendement Mende» ab-
gelehnt worden, zog Mertlitsch die von ihm beantragten Amendemeitts 
zurück und die Arbeit »var überstanden. Dagel^eu benschten dir Juristen 
des Hauses daS Einführungsgesetz, den Schleußen ihrer Bereds'mkeit 
freien Lauf zu lassen. 

In ersterem war der Artikel 2. der eine Kontroverse zwischen dem 
RegierungSvertreter und dem AuSschusse und deren beiderseitil^en Anhän« 
gern herbeiführte. Der Zustizminister beantragte das Zurückgreifen auf 
die Regierungsvorlage. Der Ausschuß hat nemlich die Bestimmung in 
diesen Artikel aufgenommen, daß auch in Hinkunft die Notare am Sitze 
eines Bezirksgerichtes in gleicher Weise, wie dies glgeuwärti.l bei den 
Notaren am Sitze eines Gerichtshofes erster Instanz der Fall lst. als 
G,richtskommissäre zu verwenden seien. 

Der Iustizminister bekämpft diesen Zusatz und glaubt, mit demsel-
den würde daS Gesetz in vielen Ländern eine ungünstige Stimmung her-
vorrufen. Das HauS entscheidet für die Ansicht der Regierung. 

Bei dem Gesetzentwürfe über das Erfordernist der notariellen Er-
richtung einiger RechtSj^eschäfte und die Legalistrung der Unterschriften 
auf Tabularurkunden. gibt der Legalisirungszwang Anlaß zu einer ziem-

mit dem mein Onkel gewöhnlich alle Bemerkungen schloß und der stetS 
eine Frkudenäußerung über die andere hervorrief. 

„Ja. Onkel, ich bin Doktor geworden. Gut, daß ich daS hinter mir 
habe!" — 

..Du bist gewiß hungrig." sagte meine Taute. „Emili/. daß du auch 
noch gar nicht, ebenso wenig wie ich daran gedacht hast!" 

„Ich bin'gar nicht hungrig, liebe Tante!" 
..Kinder, geht und liolt doch ettvaS zu essen nnd bringt ein Licht mit. 

Er ist hungrig!„ 
Und ehe ich die Erzieherin, Emilie und die jüngeren Geschwister 

derselben zurückhalten konnte, sagte der Pastor schon: „Es ist w?hl besser, 
daß wir ins HauS geben. Sie sind getviß erliitzt." 

Doch entging ich mit Hülfe meines Onkels dem Sturm, der üder 
mich hereinbrach und mich in'» Haus treiben ivollte. 

So saßen wu beim^Scheine eines Windlichles bis lief in die Nacht, 
lachend und erzählend. 

Der Himmel so tiefblau, die Sterne so glänzend, die Lust so llnd! 
Die Blumen deS Gartens dufleteu; der würzige Duft des Klees und der 
Lindenblüthen durchzog die Lüfte. 

Ilir schönen Äunden in der Rosenlaube am Wege! Und als tvir 
nun — die Mädchen schon sriiher — aufbrachen und die vollen Äkkorde 
eines Klaviers durch die geöffneten Fenster zn unS herausdrangen, schalt 
auch der Alte nicht, daß Emilie noch so spät spiele, und brummte, daß 
es sich doch schön in der stillen Nacht anhöre. 

„Aber nun, du Saekermenter. müsten ivir zu Bell; ich verschlafe 
sonst den ganzen Morgen". 

„Mein Gott. eS schlägt schon ztvöls llhr im Dorf!" sagte der er' 
schrockene Pfarrer, als die Glocke die Mittern«chtSstnnde über die stille, 
stille Vegend rief. „Was wird meine Frau sagen!^' 

Ich begleltrte den alten Herrn bis zur Pfarrwohnung und mußte 
unterwegs rvohl linndert Fragen übev seinen Lieliling HoratiuS hören, ob 
neue AnSgaben erschienen und dergleichen mehr, von denen ich kaum sünf 
zu beanttvorten loußte. 

Dann kehrte ich in'S HauS zurück, wo nieine Tante mich erwartete, 
unl mir mein Zimmer anzutveisen. 

lich lebhaften Debatte. Während die Einen in Hinblick auf die entstehen« 
den großen Kosten denselben perhorreSziren. treten die Anderen im In« 
teresse der Rechtssicherheit für denfelben ein, und wollen den Einwurf der 
großen Kosten damit zu nichte macheu, daß die Stempelgebühr für Ta» 
bular Urkunden auf die Hälfte herabgesetzt werde, ivelchem Antrage auch 
Folge gegeben »vurde. 

Aber nicht blos der armen Leute auf dem Lande gedachte man. 
auch die großen Unternehmungen fanden ihren Protektor in Hrn. Groß, 
der durch die vielen le^^alisirten Quittungen die Bautontos beträchtlich 
erhöht sieht. 

Da aber in dem Hause Sachverständige genug sind, die m gut wissen 
daß ob dies.r LegalistrungSksften die Bauunternehmungen nitht leiden und 
das Geschäft trotzdem ein sehr einträgliches sei, blieb das Motiv des Abge-
ordneten Groß unberücksichtigt. 

Marbargtr Verichtr. 
Marbnrg. 6. April. 

(Der  s t  e  i  e t  m ä r  k  i  i  ch e  o  l  k s  b  i  l  d u n g S v ere i n) hat 
nun auch an seine hiesigen Mitglieder seine erste Broschüre Versendel. Die-
selbe enthält fünf Aufsätze, welche ihren Borzug in Form und Inhalt 
haben. D^e Form ist kurz, nicht polemisirend sondern belehrend ohne 
aller Leidenschaftlichkeit; der Inhalt ist leicht faßlich und ergeht sich über 
die verschiedensten Gebiete. I. Von der Religion. 2. von der Sittlichkeit, 
3. vom Aberglaube« und von der Schule. 4. vom Staate und von der 
Politik (handelt besonders von der Steuerlast), ö. Ein Beispiel aus der 
Bolksschnle (über Maikäfer und Insektenvertilgung). Der Berein ver
spricht so immer mehr ins Einzelne einzudringen und tvahre Aufklärung 
dem Bolke zu liefern. Für Marburg und Umgebung würde Herr /Ab
geordneter Friedrich Brandstetter zum Bertrauensmanne bestell^, »velcher 
die Geschäfte deS Bereinsausschuffes hier besorgen i»ird. 

(Theater . )  Samstag,  zum Benef ize  des  Schausp ie le rs  Rozsay: 
Das „Ascheubrödel" von Benedix. Der ganze Inhalt läßt dieses Stück 
nicht als Lustspiel, sondern eher als Schauspiel erscheine«; denn sind auch 
einzelne komische Figuren und Situationen vorhanden, so ist doch das 
Ernste vorherrschend ; übrigens ist datz Sujet des Stückes dramatisch oft 
bearbeitet uitd daher nur iu Nebenumständen neu. doch thut das nichts 
zur Sache, die Wirkung und der Eindruck, den mau mit sich aus dem 
Hause nimmt ist ein sehr guter, insbesondere, wenn die Hauptrolle in so 
«Uten Händen ist, »vie diesmal; Frl. v. Radler ivußte das bescheidene 
und liebenswürdige Mädchen sehr gut zur Geltung zu bringen, man sah 
daß die Rolle durchdacht war. — Nicht dasselbe Lob können wir Herrn 
Rozsay spenden, denn die Ansängerschaft zeigte sich wteder.' es schien 
rnanchMlU als ob er nicht ivifse. wohin er zn gehen habe, auch Sprach-
sehler störten. Die Herren Rotter sen.. Holzgärtner und grau Durmont 
ivaren vollkommen am Platze, und verdienten insbesondere die letzteren 
lieiden den Beifall, den sie erhielten. — Sonntag: «Julerl die Putzma-
cherin", zum Bortheile de» Komikers Herrn Zöllner; das ziemlich alte, 
aber mit guten Spaßen ausgestattete Stück war gut studirt und bot ins
besondere der Schaulust der Gallerie, welche ivie das ganze Haus über-
füllt war. genug; nur die Evolutionen nnd grotesken Stellungen des 
Militärs schienen uns nicht passend, der Soldat ist doch nicht dazu vor
handen, in Uniform Ballete aufzuführen; Frl. von Bulioivsky. »velche 
übrigens unpassend extemporirte. solvie die Herren Zöllner und Rotter jun. 
fanden vielen Beifall. Bon der Montagvorstellung wollen wir iNsbe« 
sondere die Soloszene: „ein politisches Balletmädel" hervorheben, in welchem 
Frl. v. Buliowsky sich als ebenso gute Sängerin als Tänzerin zeigte. 

„Gute Nacht, liebe Tante l" 
Bald darauf lag ich im Bette uud in »venigen Minuten vergingen 

mir die Gedanken. 
Der Schlaf umfing mich, und ich weiß nur noch, daß ich von einem 

großen Garten voller prächtiger, farbiger Blnmen träumte; und mitten im 
Garten stand eine große, glühende Rose. 

Und aus der Rose tauchte eine blühende Mädchengestalt heivor und 
barg ihr erröthendeS Antlitz mit den Händen. 

Die Blumen dnsteten stärker, die Blätter ivurden grüner, die Blü-
thenkelche nickten ans den schlanken Stengeln und die Bäi»me rauschte» 
wie zaiiberhakte Musik. 

Aber tief im grünen Walddunkel schlug eine Nachtigall! > > Die 
Rose neigte sich mir leise zu. dann verschwand daS Ganze im Nebel und 
ich ia^ an einem Ouell im tiesen Wald. durch dessen Blättergrün wenige 
Sonnenstrahlen wie geschmolzenes Geld rannen. 

Mir war. als ob die Wnldsee crscheinen müffe-, und ivie ich sehn
süchtig in daS Dunkel deS WaldcS starrte und dem Rauscheu des Quells 
lauschte, da kam ein schlankes. »veißeS Reh langsam auS den Büscheu. DaS 
hatte so seltsame Augen! 

Und die Wnldvögeleiu begaunen mit einemmale zu sitigen uud die 
wilden Tauben flatterten von den Bäumen nnd alles sang und klang — 
da plößlich erscholl ein lauteS Hundegebell, und daS Reh entfloh und der 
Wald verschivaud und ich wachte ans. 

Aber die Böglein sangen ivirklich und die Tauben flatterten vor 
lneinem Fenster und ein Hund bellte. 

Wik ich aus dem Bett sprang und an s Fenster eilte, sah ich unten 
im Hofe mein Mühmchen stehen und sie rief: „Düveken! Düveken l" 
und die Tauben flatterten zu ihr und ptckten die l)ingestrenlen Körner, 
und flogen ivieder sort. 

Der mächtige Hofhund zerrte an seiner schiveren Kette, iim zu seiner 
Herrin zu kommen, bellte und winselte vor Freude und Ungeduld. 

Doch wie sie aus ihn zueilte und seinen dicke« zottigen Hals mit 
ihren »Peißen Armen umschlang und er vor Freude heulend sich hoch aus-
richtete, öffnete ich daS Fenster: „Guten Morgen. Emilie!" 



vr. 7. Mahrenberg. 2. April. Wen soll das plöM-
Wechseln deS organ ischen Äer theS unseres  bekannten Pro fessors  Unger  
nicht befremdet haben und wem kann es. verargt werden, mit Marquis 
aus „Don Carlos- zu sagen: 

,.Da besehen Sie S 
In Etwas nun: Sie blieben selbst noch Mensch — 
Mensch aus des Schöpfers Hand." — 

Bald in diesem, bald in jenem Blatte sehen wir den Grazer wa-
lzister 8»vitatis, resp. Todtenbeschauer angegriffen, ob mit Recht oder 
Unrecht, ob Gebrechen in der geschilderten Art sich eingeschlichen hatten 
oder nicht. daS zu rechtfertigen ,st Sache dcS betreffenden Leichenbcschauers. 

. denn hier zu Lande ist die Leichenbeschau durchgehends eingeführt und 
dieses schöne Institut befitzt der edelsten Anordnungen und der humansten 
gesetzlichen, wiederholt erschienenen Borschristen eine ganz respektable Masse. 

Die Manner aber hier zu Lande, die dieses wichtige Amt übernehmen, 
find meiftentheils von dem Schnitte und der Qualität, die entweder den 
Werth dieses AmteS nicht ersassen. weil ihnen hierzu daS iiöthige Wissen 
fehlt, oder die mitunter auch ein sehr laxes Gewissen liesij^en. 

Die meisten unserer Herren Lcichenbeschauer machen eS am Lande 
fich sehr bequem. Ohne Riickficht aus die Zeit, ob strenger Winter oder 
Hochsommer. daS gibt keinen Ausschlag. Jedrsmal hat die Leiche aus 
Rah oder Fern im wohlverschlossenen Sarge nach alter Gitte und Brauch 
vor die Kirchthüre gebracht, um daselbst postirt zu werden, bis der mtt-
^igtsr 8Knit»ti8 kommt, der dtN Sargdeckel ein wenig auf die Seite 
chieben lä^t, damit er das Geficht der Leiche aus der Ferne zu beschauen 

bekommt. 
Daß bei der Durchführung des so hochwichtigen Todtenbeschauer« 

amtes in der geschilderten Art Scheintodte und Verbrechen in« Grab 
und dadurch zum ewigen Schweigen gebracht werden, braucht wohl nicht 
besonders hervorgehoben zu werden. 

Nicht uninteressant ist nachstehender Fall. In St. Veit. Bezirk 
Mahrenberg lebte ein Ehepaar, bei dem der Mann 30 und das Weib 
70 Jahre alt war. Vom natürlichen Standpunkte und nach den medi-
ziaisch'phyfikalischen Grundsatzkn soll eine Bcrehrlichung mit dieser Alters« 
Verschiedenheit nicht bewilliget werden; doch unser greises Mütterchen 
wurde am Traualtar? durch die sakramentale Einsegnung Ehefrau eines 
jungett Mannes. 

Dieser Bund lvar zwar geschlossen, doch, wie eS voraus zu sehen 
war. kam kein Segen in's Ehebett. Immerwährender Hader und Zwist, 
endlich Mord waren die traurigen Folgen dieses Ehebündnisses. 

Der junge Mann voll deS Zornes und der Rache für ftin Weib 
und den unauslösbaren sakramentalen Bertrag, erfaßte cineS Tages seine 
Alte, warf sie auf den Boden, spraug auf ihrer Brust h rnin. bis er ihr 
zweimal das Brustblatt und 10 Wppen achtundzwanzigmal gebrochen, 
kuez bis er sie getödtet hatte. 

Schon lag der Sarg neben der Bahre, um die Leiche hinein zu 
legen und die versammelten Nachbarn waren eben bereit, diese Arbeit zn 
vollenden, um sonach die Leiche auf den Friedhos zu tragen. 

Da kam langsam herangcschritten zum Schrecken und zum Staunen 
Aller die Gerichtskommission. 

Zu dieser gerichtlichen Untersuchung trug nicht, wie man glauben 
sollte, der Todtenbeschauer und seine Weisheit bei, nein — dies ver-
anlaßte einzig und allein das Gemeindeamt Saldenhofen. 

Ohne dieser auerkennenswerthen gerichtlichen Untersuchung des citir-
teu Amtes durfte diese grausame Handlunj, des gemeinen Berbrechens 
im Grabe ruhig schlummern und der Mörder, statt im Arreste, fich in 
den Armen eines zweiten Weilies befinden. 

Schnell warf mein Mühmchen die Locken aus dem Antlitz und 
eilte in s Haus, wahrend der Hund wie zornig itber die Störung zu mir 
heraufbellte und das weiße, scharfe Gebiß zeigte. 

„Sei nnr ruhig. Nero! Wir werden unS schon wieder erkennen. 
Sei nicht bange, deiner Herrin geschieht kein Leid, du gutcr. verdammter 
traumstörender, himmlischer Köter!" 

(Fortsetzung folgt.) 

Vom Rüchertisch. 
Der steiermarkische Lkunstverein entivickelt. wie sein 

Jahresbericht zeigt, eine immer raschere und freudigere Thatigkeit. welche 
nicht nur iN den im Vorjahre viel stärker besuchten Gemäldeausstellungen 
sich zngt. sondern auch in der immer größeren Mitgliederzahl ihrei» AuS» 
druck findet-, die Zahl der Antheilscheine ist von 1634 auf 26S8 gestie« 
gen und cö haben sich dah'r auch die tZinnahmen deS Vereines um mehr 
als 3500 fi. vergrößert. 

Der Verein benutzte aber die so reichlich ihm zufließenden Geld, 
mittel in der besten Weise, indem er nicht nnr sehr werthvolle Gemälde 
als Gewinnste anschaffte, sondern als Prämie einen Oelfarbendruck seinen 
Mitgliedern bietet, nämlich „die Insel Ät. Paul" im indischen Oeeane. 
meisterhaft gemalt von I. Selleny. dessen Ausführung im ^'rucke zu den 
gelungensten Erzengnissen dieser Art der Verviclsällit^ung von Gemälden 
gehört. Die Mitglieder erhalten durch den gerinjirn Preis von 3 fl. per 
Antheilscheiu in diesem Jahre also nicht nur die Hoffnung ein oder daS 
andere der sehr werthvollen Kunstgemälde zu gewinnen, sondern erhalten 
ans jeden ^all eine Prämie, deren Werth den eingezahlten Betrag um 
das Doppelte übertrifft. 

Da am Mai schon die Verlosung ist. so lhut Eile zur Sub
skription Roth ;  Anthe i lsche ine f ind  zu haben be i  Her rn  Ferd .  Leyrcr .  wo-
selbst auch die Prämien zur Einsicht vorliegen. 

Abhilfe in dieser Richtunt?. der Todtenbeschau am Lande, ist noth-
wendig und dringend und da die k. k. BezirtSärzte ungeachtet ihreS lan-
gen Bestandes als Wächter der SanitätSpolizei eS nicht dahin brachten 
und bringen können, diesem hanrsträuben!)en Uebel entgegen zu steuern, 
so durste es angezeigt snn. daß unsere Bezirksvertretungen ans baldige 
Beseitigung dieser Gebrechen einwirken ivürdea. 

Eingesandt. 
Die gänzliche Vernachlässigung einzelner Stadtheile von der allge-

meinen, keinen Parteistand zulassenden Obsorge unserer Stadtvertretung 
machen eS mir im Namen Aller meines Ortes zur Pflicht, ein ernsteS 
Wort in die Orffentlichkeit zn senden. 

Neben anderen Borstädten Mardurg'S ist insliesondere das zum 
Stadtrayon gezogene „arme Meiling" das Aschenbriidel. 

^ Wir zahlen gleich den inneren Städtern unsere ivohl.berechneten 
Steuern, nebenbei auch alle anderen Lasten derselben tragend! Aber 
welch' schreckliche Vernachlässigung in dcr Verwaltung! Kein Gemeinde
brunnen, keine ordentliche Beleuchtung, eine bodenlose Straße, Entbeh
rung jedes SicherheitSorgnnes, das sind die Vortheile Mellings sür die 
allgemeine Steuerkontribuirung mit dem Weichgebilde Marburgs. 

Es iväre unser eigener Ntichtheil. ivenn wir darüber schiviegen und 
fordere ich Namens Aller die Stadtvertretung Marburgs auf. Meiling 
gegenüber bloS ilire Pflicht zu tliun. nemlich einen allgemeinen Brunnen 
herzustellen, die Straße im Nothfalle reinigen zu lassen, dieselbe im gu-
len Stande zu erhalten, die sich anhäufenden Wassermengen durch regu« 
läre Gräben ableiten zu lassen, eine ordentliche Verlausung herznstellen 
und durch Sicherheitsorgane insbesondere nächtlicherweile für die Sichrr-
heit der Person und deS Eigenthums energisch und konftquent >zu sorgen. 
Es ist dies eine gerechte Forderung Meilings und erwarten ivir, dciß 
ivir uns um gerechte Abhilfe nicht höheren Orts werden bewerben müssen. 
Wir begehren nur, waS der Stadtvertretung für Alle ohne Unterschied 
Pflicht ist. 

Melling im April 1870. Ebner. 

Erwiderung 
Auf das Eingesaizdt des Herrn Baron Rast in Nr. 40 d. B. 

bemerkeri die gedachten Insassen der Pfarre St. Magdalena. daß sie sich 
der Beistimmung beinalie sämmtlicher ländlichen Besitzer in der Mißbilli
gung des fraglichen Beschlusses des Stadtschulralhes für getviß halten, 
wie die später von ihnen einzuleitenden Schritte eS auch beweisen werden, 
lvährend der Herr Baron sich zwar als Vertreter der intelligenten Majo-
rität geberdet, ohne jedoch seinem Eingesandt, außer seiner eigenen, eine 
iveitere Unterschrift beifügen zu können. 

Was schließlich die uns vom Herrn Baron vorgeworfene schlechte 
Ortograpt,ic anbelangt, so bitte«, wir den Herrn Baron diesfalls mit uns. 
als Mit schiverer Arbeit beschäftigten Leuten, einige Nachsicht zu haben ; 
können aber nicht unterlassen densellikn zugleich zu erinnern, daß eS ins-
besondere die Klasse der sogenannten Herrschaftsinhaber ist, welche die 
Hauptveranttvortung für die geriigten Konflikte mit der Ortographie trägt. 

Marburg am V. April 1870. 

E i n g e s a n d t .  
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Rsvt^lesoiöl's <1u Larr^ 

welche ohne Anwertdung von Medizin die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
Magen-, Nerven-.Brust'. Lungen- Leber.. Drüsen-, Schlcimliaut-.. Athem-. Bla-
sen- und Nierenlliden-, Tuberkulose, Schwindsucht, Asthma. Husttn. Unverdau-
jichkeit. Verstopfung, Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden, 
Wassersucht. Fieber. Schwindel. Blutaufsteigen, Olirenbrausen. Uebelkei, 
und Erbrechen selbst ivährend der Schwcingerschast. DiabeteS. Melancholie. 
Abmagernng. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin ividerstanden. lvornnter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hofmarschall Grafen Pluskoiv. der Marquife de Brshan. 
— Nahrl)after alS Fleisch, erfpart die RevaleSei^rc bei C'rivachsenen nnd 
Kindern 5)0 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Nenstadt, Ungarn. 
So oft ich meine innigsten D,nikgcbete zum allgiitigen Schöpfer und Erl^alter 

aller Dinge sende, fiir die unberechentiiue» WohltlnUen. welche er uns dnrch die heilsam 
wirkenden Kräfte der Ratnrerzeugnisse aii^iedeil»en läßt, gedenke ich Ilirer. Seit mehreren 
Jahren schini konnte ich mich keiner vollständigen Gesundlieit erfreuen: meine Verdauung 
ivar stets gestiirt. ich hatte mit Mageiuibelu und Verschleimnng zu kämpfen. Von diesen 
Uelieltt bin ich nun seit dem vierzehniägi^ien Genuft der RevaleSci«''re liefreit nnd kann 
meinen BernfSgefchäften ungestört nachgelien. 

I .  L .  S t e r i l  e r ,  ^ ' e l ^ r e r  a n  d e r  V a l k S f c h n l e .  

In Blechbüchsen von Pfv. fl.l.5»i>. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. — Uevale8eivrs cko-

eolatvo in Tabletten für 12 Tassen fl. l.5>0. 24 Tassen fl 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50; in Pulver fsir l2 Tassen fl. l.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Taslen 
fl. 4.50. sür l'.Z0 Tassen fl. 10. 288 Tassen fl. 20. 57t; Tassen fl. 
— Zu brzikl)en durch Barry du Barry Eo. in Wien. Goldsktzmied. 
gaste 8; in Marbnrg F. Kolletnig. Grazervorstadt. Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k z  i n  P r a g  A .  F ü r s t ;  i n  P  r  e  j j  b  u  r  g  
P iSz tory ;  in  K  l  a g e ns  u  r t  P .  B  i  rn  b a  ch e r ;  in  L inz  Ha-
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B  r  n  n  n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G  r  a  z  O  b  e  r  r  a  n  z  t n  e  y  e  r ;  l Ä  s a b  l  o  i v  i  ,  i n  e  m  b  e  r  g  R o t -
tender; in Klausenl' ur g K ronstädlei ; und nach allen (Ke-
gendkii gegen Baat oder Postnachimljme. 



Verstorbene in Marburg. 
Am 2b. März: Dem Herrn Jakot, Wobitsch, Tischlermeister, der Sohn Kranz, 17 M. 

al». an Fraisen. — Am 3. April: Herr Karl Wertschko, Wagenmeister am Kärntner Bahn
hose. 40 I. al». an Asthmo,. — Am 4.: Kran 8r.ii,;i»?a Rvdliiig. Ingenienrö-Gattin. 4«J. 
alt, an Gehirnlähmung. 

Eingesandt. 
LM^Dic heutige Attnolice des Herrn 2gnaz Kanfsmann in Hamburg dürfte gewiß 
jedermann» Interesse errege». deSliall' erlaulien wir uns die Leser dieses Blattes besonders 
darauf ansmerksam zu machenvielleicht wird uns Mancher dafür später dankbar sein. 

Ein Mantelkragen wurde verloren. 
Derselbc wolU' im (^omptoir dieses NsntttS gcj^cn Belohnung abgecleben 
werden. 270 

K. k. pr. SMahn-Gesellschast. 
Elnflihrung der /rühjahrs - Flihrorwullg 

mit gleichzeitiger Einstellung der Ausgabe von Fahrkarten 
II. Klasse bei den Wien-Triester Eilzügen. 

Mit I«. Aprit d. I. wird in der Strecke Wien-Payer-
baeh und Laxenbnrg die Frühjahrs Fahrordnung in's Leben treten. 

Gleichzeilij, wird nuä» die nnr für die Winter Saison eingeführte 
Ausgabe von Fahrkarten II. Klaffe bei den Wien» 
Triester Gitz»igen eingestellt werden, und werden diese Züge 
wie früher tvieder nur mit Wn;ieu I. Klnsse Verkehren. 

Wien, im März 1870. (266 

Die General-Direktion. 

»auptpreiS 1«0,0V0 Thaler Silber. Ziehung am 8. und I0.I 

Oesterreich hat Glück! 
Idenn be» den letzten Ziehungen sind wieder die meisten und größten Hanptpreise dorthini 
'zur All»zat)lung gekommen. Ich zweifle keinen Augenblick, daß meine Gliicks - Haupt-
Kollekte auch ferner dazn ansersehen sein wird, recht viele nnd hohe Gewinne nach diesem 
Lande znr Vertheililng zn bringen, nnd berechtigt mich die nene von Herzoglich Brann-
schweig. Regierung errichtete nnd garantirte große Geldlotterie um so mehr dieser 
Hoffnung, als dieselbe neuerdings auf daS Vortl)eilhaftesle für das spielende Publikum 
eingerichtet und mit so bedeutenden Gewinnen ausgestattet wurde, dich nunmehr 2A.ttO0 
Gewinne mit Thlr. 1V0.000. 60.000. 40,000. 20.000. 1b.000. 12.000. 2 a 10,000, 
2 » 8000, 3 a 6000 bi» abwärt» Thlr. 12 zum Vorschein komme» müssen« 

Die Gewinnziehungen beginnen schon am S. unS lU. und 
kosten hierzu die von Herzoglicher Regierung ausgestellten Originallose nur fl. 7 Ein 
Ganze», fl. 3'/, Ein halbes nnd nur wenige fl. 1. 75 Ein Nieriel. Geneigte Anflräge 

Igegen Einsendung des BetrcigeS, werden in gewohnter Pünktlichkeit nach den entfernte.! 
Isten Gegenden mit Bergniigen auSgesiihrt von dem von Herzog!. Lotterie-Direktion miti 
Idem Lose-Verkauf speziell beanftragten Großhandlnng^thause 268/ 

Zgoaz Kavffma«» ia A«ml»»rg. 
?. 'I'. Größere Gewinne werden auf Verlangen sofort pr. Telegraf angezeigt. 

Zu St. Barbara bei Ankenstein 
werden am ersten Mittwoch und Donnerstag nach Ostern bei Herrn Josef 
Wcizl .^7—38 Startin Sauritscher Weine von alteren und jüngeren 
Jahrgängen, dann Hauseinrichtnnl^. Kiihe und Schweine. Wägen u. s. w. 
aus dem Nachlasse deS verstarb. DechantS Herrn Johann Weixl au den 
Meistbietenden verkauft iverden. Ävsef Weixl, 
265) Grnndbeslßer in Zwettendorf bei Marburg. 

Ein Gewölbe 
mit Portal und Einrichtllnft ist zu vermiethen. 

264) I. A. Delago. 

 ̂2V. Kpril ä. F. 
findet die überan» großartige 140 

Prümittl-Vrrllisung der Aadt Hamborg 
statt, in welcher nahezu 

!? Millionen baare Silberthaler 
in nur wenige» Togin zur Auszahlung kommt«, «ingetheilt ia Ätffcr; 

l'llvler 100.000, K0.0N0, 40.000, 30.000, 20.000, 
ie.000, 12.000, 2 k 10.000, 8.000, 2 6.000, 3 k 
5.000, « 4.000, 5 3.000, 20 2.000, 30 il 1.500. 
130 k 1.000, 210 i» 400, 335 k 200, 28.500 k 100 

60, 40 eto. vtv. 
Es wndtn nur Gewinne gezoge». 

Gegen Einsendung von Oesterr. Wlihr. fl. 4 für ein Ganzes Los» 
„ »» „ fl- 2 „ „ Halbe» ^ 
^ » »» fl» 1 », »» gierte! ^ . 

versende ich zn obiger Siehung gültige Vriginal-GtaatO-L»»se (keine 
P r o m e s s e n )  p r o m p t  u n d  v e r s c h w i e g e n ,  s e l b s t  n a c h  w e i t e s t e r  E n t f e r n u n g .  

Gewinngelder sowie amtliche Zieh nng»l isten erfolgen sofort nach 
Entscheidung. 

Man beliebe sich baldigst vertrauensvoll zn wenden: an daß vom Glückt 
besonders bevorzugte Bankhau» von 

IRvvIr»«!»«? Ii» 

Kvtt«^ bei Itolin in ^ien ü 

Vood»sI»t»dO, 
Lör»eu-  uuü l -o t te r is  vompto i r .  

Vsolisslswl»«. 
Ein- und Verkauf aller Gattungen Staat»- und Industrie. Papiere. Gold« und 
Eilbermilnzen, Empfehlung von Kapital»anlagen, ttmwechslung von Eoupon» 

nnd An»tünfte. 

Lose und Promefseii zu allen Ziehungen. 20stel Antkjeilscheine auf 1864er Staat»-
lose ^ fl. tt, aus Creditloje fl. 10; durch den Ankauf eines solchen Antheil-
scheiiieS spielt der Eigeuthliuier sofort auf den 20sten Tl)eil deS auf den anSge-
fertigten Antheilscheiii genau bezeichneten nnd bei uns dcponirten Loses, nnd ist 
dies L?oS zunl 20sten Üheil dessen Eigcnthum. Diese Antheilscheinc kaufell wir 

stets zum TageScourse znriirk. 

l.0»« !^ui ?roA»«»»on imt' KSS4ot' l.0»« t. A. Ä. 

ko 
gegen Erlag eines Depots von circa fl. ii00 fiir je einen Börsenschlns« d. l». 
fl. »Verden prompt und solid direct linu niiS ohne Vermittlung eine» Sen
sals ottSgefilhrt. Prolongationen billigst. Der erzielte Gewinn wird sofort vline 
Atizug ausbezahlt. Die D-ilier der Speclllation ist im Belieben der Partei. — 

Programm gratis. Äii^kiinste ans schristliche nnd miindliche Anfragen. 

.Iloses.Ikotjn <b Coinp., 

Vtsv, Stiuit, Ikr. S. 

!!! IUI»n dlotv ck«m Vlüol!« ckio 
Iwi I^ouis 

Unter dieser Devise fielen in vorhergehenden Ziehungen 
2mal 2 nal I VV 00», 3mal »« vvv, Sv ««v, SS 0V«, 

sowie viele Gewinne von lS.VVV, ttt.vv« le. 
in mein Debit. telten hat eine Colleete so viele bedeutende Treffer ihre» Interessen 
ten ««»gezahlt, ^nd ist ihr R^f 

»n wo »o^begründeter. (17S 

findet die Ziehung der vom Staate garantirte» und errichteten 
Nv««» 

statt, in großer Rummerau»wahl sind vorräth^ 
Ganze Original-Lose (keine Promessen) a 4 fl. Sst. W. 
Halde dt». dto. ^ » dto. 
Viertel dto. dto. » l dto. 

Folgende Hauptgewinne müssen unter Z8.9VV Gewi««e» im Gesamml 
betrage von 

4 MiMo« »»«,««« 
entschieden werden. 
250.000, 150.000, 100.000, 50.000, 40.000, 30.000, 25.000, 2 a 
20.000, 3 15.000, 4 ld 12.000, 11.000, 5 k 10.000, 5 ^ 
8000, 7 ü 0000, 21 Ä 5000, 4 a 4000, 30 ä 3000, 120 a 2000, 
0 tt. 1500, 206 1000 ete. vte. 

K r a n k i r t e  a u » w ä r t i g e  A u f t r ä g e  m i t  R i m e s s e n  b e g l e i t e t  v e r s e n d e  p r o m p  
nach allen Weltgegenden. Jedem Theilnehmer wird da» mit Staat»stempel versehene 
Original Los (nicht Promesse) zugesandt, ebenso erhält Seder nach Entseheidung die 
amtliche Ziehnng»liste. Man wende sich direkt an 

Banquier, Sa«b»»rg. 
Mache besonder» darauf anfmerksam. daß der amtlieh festgesetzte Sie 
hung»tag der 20. April ist, alle andere Angaben sind unrichti 

Gill Zimmer, 
gassenseitig, mölilirt odcr unmöblirt, mit oder ohne Sparlierdküche. ist in 
der Herrengasse, sietlcnübcr dem ^afl^ Pichs. zu vermicthen. Nähere 
Auskunft tvird bei ^>au I. Tauchmanu rrtlieilt. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
i^ilzüge. Versonenzilge. 

Bon Wien nach Triest: 
Anknnft l Nlir üLt Min. Rachmittag. Ankunft 8 ll. 3 M. Kriih. 8 U. 44 M. Abend». 
Abfalirt 2 Uhr 2 Min. Nachmittag. Abfal)rt 8 ,. 20 „ „ 8 „ ü« ^ ^ 

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr »7 Min. Aachmittag. Anknnft6U. ltt M.Friih. 0 U. s»5 M. Abend». 
Abfal)rt 2 Uhr 40 Min. Rachinittag. Abfahrt V „ „ „ 7 ^ 7 „ „ 

KSrntner-Attge. 
P e r s o n e n .  ( « e m i s c h t e .  

Räch Billach Abfahrt 8 N. 45, M. Fr»1h. Nach Billach Abfahrt 2 U. 5.0 M. «achm. 
Bon Billach Ankunft N U. »2 M. Abend». Bon Billach Anknnft 11 U. üL M. Vorm. 

l)ri>t brieflttk» dcr Tpeetalarzt für Eplikpsir Doktor ii» Nerli«. 
j e h t :  I ^ ^ o u i s e n s t r a s i e  ^ 5 .  —  B e r e i t s  ü b e r  H u n d e r t  g e h e i i k .  3 2  


